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Erdwärmesonden

Das optimale Bohrverfahren (Trocken- 
oder Spülbohrung) ist abhängig von 
den lokalen Untergrundverhältnis-
sen. Überschüssiges Bohrgut muss 
entsorgt werden. Ausgetretenes Wasser 
kann nach dem Absetzen der Feinbe-
standteile und nach vorheriger Einleit-
genehmigung beim zuständigen Abwas-
serbetrieb in die Kanalisation abgeführt 
werden.  

Sämtliche Bohr- und Ausbauarbeiten 
werden von den ausführenden Fachfir-
men dokumentiert und dem Bauherrn 
übergeben. Dazu gehören der Lageplan 
mit Leitungsführung, das Bohrproto-
koll, ein geologisches Schichtenver
zeichnis, das Verfüllprotokoll und die 
Druckprüfungen.

oben: der Verfüllvorgang wird  
überwacht und dokumentiert

unten: Bohrgerät bei der Arbeit 

In Abhängigkeit vom Grundwasser-
stand kann es notwendig sein, die 
Sonden vor dem Einbau mit Wasser 
zu befüllen oder Einbaugewichte zu 
verwenden.

Link zur Musterleistungs
beschreibung zur Herstellung 

von Erdwärmesonden
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Checkliste Erdwärmesonden

❏   �
Liegt eine zuverlässige Energie-
bedarfsermittlung vor?

Dazu müssen die Leistung der Wärmepumpe 
in kW und die erforderlichen Betriebsstun-
den für Heizen und Warmwasserbereitung 
bekannt sein. Bei abweichenden Nutzun-
gen vom Standard bzw. bei Kühlung mit 
Geothermie oder auch bivalentem Betrieb 
ist die Lastverteilung über das Jahr wichtig. 
In der Regel erhalten Sie diese Angaben vom 
Energieberater, Haustechnikplaner oder 
Architekten.

❏   �
Erfolgte die Dimensionierung 
der Sondenbohrungen durch 
einen Fachmann?

Passende Anzahl, Tiefe und Abstand zwi-
schen den Erdwärmesonden sind wesent-
liche Voraussetzungen für eine optimal 
funktionierende Anlage und natürlich für die 
Investitionskosten. Da diese Größen vom 
Energiebedarf des Gebäudes und vom Un-
tergrund am Standort abhängig sind, können 
Orientierungsgrößen wie 50 W/m Bohrung 
oder 25 W/m² Kollektorfläche als Anhalts-
punkt für eine erste Schätzung dienen.

❏   �
Ist der Platzbedarf  
geklärt?

Die Lage der erforderlichen Bohrpunkte 
muss im Vorfeld mit der Bohrfirma abge-
stimmt werden. Berücksichtigen Sie dabei 
auch den Platzbedarf für das Bohrgerät zum 
Abteufen der Bohrungen. Kommen Kol-
lektoren zum Einsatz, muss berücksichtigt 
werden, dass die erforderliche Fläche später 
nicht überbaut werden darf.

❏   �
Haben Sie alle wesentlichen 
Unterlagen und Pläne des 
Grundstücks?	

Damit es beim Bohren keine bösen 
Überraschungen gibt, ist es erforderlich, 
alle Bestandspläne zu besitzen bzw. die 
Schachtscheine bei den Medienträgern (Gas, 
Wasser, Abwasser und Telekom) einzuholen.

❏   �
Besteht ein ausreichender 
Versicherungsschutz?

Gegen eventuelle Schäden können Sie sich 
auch als Bauherr versichern. Diese Versi-
cherung ist verursacherunabhängig und 
überbrückt finanzielle Schäden bis zur Fest-
stellung der Schuldfrage. Wird die Bohrung 
gefördert, ist eine verschuldensunabhängige 
Versicherung zwingend erforderlich.Hier erhalten Sie 

Informationen zur 
Bohrlochversicherung  
bei Erdsondenbohrung.
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Link zum Kurzfilm  
„1x1 der Erdwärme“

Checkliste Erdwärmesonden

❏   �
Liegen alle Genehmigungen 
vor?

Die aus der wasserrechtlichen Genehmigung 
ersichtlichen Auflagen und Beschränkungen 
müssen dem ausführenden Unternehmen 
bekannt sein und auf der Baustelle berück-
sichtigt werden. Bei Bohrtiefen über 100 
m gilt dies auch für die bergrechtlichen 
Auflagen.

❏   �
Wurde ein fachlich 
qualifiziertes Bohrunter
nehmen ausgewählt?	

Wichtig ist hier das Vorliegen einer Zertifi-
zierung nach W120 und lokaler Referenzen. 
Ausreichender Versicherungsschutz gewähr-
leistet eine Haftung des Bohrunternehmens 
bei Schadensfällen. 

❏   �
Werden qualitativ hochwertige 
Materialien eingesetzt?

Dazu zählen zertifizierte Sondenrohre und 
vorgemischte hochwertige Verfüllbaustoffe. 
Eine Erdwärmesonde wird genau wie das 
zu beheizende Gebäude, für die nächsten 
Generationen errichtet – gehen Sie daher 
sicher, dass Material und Verarbeitung Spit-
zenqualität aufweisen. An dieser Stelle ist 
eine „Nachrüstung“ nicht mehr möglich.

❏   �
Erfolgt ein fachgerechter 
Einbau der Sonden?

Der Einbau der Erdwärmesonde in das 
Bohrloch ist ein sensibler Prozess. Deshalb 
müssen die Sonden nach dem Einbau und 
nach dem Verpressen Druckprüfungen un-
terzogen werden, die eine Beschädigung des 
Materials ausschließen. 

❏   �
Existiert eine Dokumentation 
aller Arbeiten?

Selbstverständlich gehört eine Dokumen-
tation aller ausgeführten Arbeiten und die 
Vorlage der Werkszeugnisse nach Abschluss 
der Arbeiten zu den Rechten des Bauherrn. 

❏   �
Sind die Schnittstellen zu 
Nachbargewerken geklärt?	

Bei der Errichtung einer Geothermieanlage 
müssen Haustechniker, Bohrunternehmen 
und die entsprechenden Planer und Archi-
tekten eng zusammenarbeiten. Deshalb ist 
es wichtig, dass - sofern diese Arbeiten nicht 
aus einer Hand erfolgen - die Schnittstellen 
im Vorfeld klar definiert sind.
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Heizen & Kühlen mit der Wärmepumpe
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Heizen & Kühlen mit der Wärmepumpe

linke Seite: Schematische 
Darstellung der Wärme- bzw. 
Kälteverteilung einer Wärmepumpe 
im Kühlbetrieb (links) und im 
Heizbetrieb (rechts)

Passive Kühlung mit erdgekoppelten Wärmepumpen

Bei der Nutzung von Erdwärme zum 
Heizen im Winter wird dem Untergrund 
Wärme entzogen.

In heißen Sommermonaten kann das 
System zum Kühlen verwendet werden.  
Wärme aus dem Haus wird über die 
Decken- oder Fußbodenheizung aufge-
nommen und ins Erdreich abgeführt. 
Dadurch findet dann eine Regenerie-
rung des Erdreichs statt. Bestenfalls 
kann die Wärme im Untergrund einge-
speichert werden und im Winter zum 
Heizen wieder entnommen werden. 

Auch die Kombination von Geothermie 
und Solarthermie im Sinne von Einspei-
sung solarer Überschüsse funktioniert 
auf diese Weise. Der Vorteil: Die anfal-
lende Solarwärme kann komplett ge-
nutzt werden und muss nicht technisch 
aufwendig gespeichert werden. 

Durch die aktive Regeneration des Un-
tergrundes mittels „freier Kühlung“ oder 
Einspeisung von Abwärme erhält die 
Wärmepumpe eine höhere Effizienz. 
Auf der geothermischen Seite können 
so die erforderlichen Bohrmeter redu-
ziert und die Investitionskosten gesenkt 
werden. Dies führt zu einer schnelleren 
Amortisation.

Weitere Infos zum 
Thema Kühlen mit 
der Wärmepumpe: 
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Qualitätsstandards

Auf Nummer sicher gehen

Erdwärmesondenanlagen sind komplexe Systeme, die aus mehreren Komponen-
ten bestehen. Gut aufeinander abgestimmt liefern diese über ihre gesamte Lebens-
dauer zuverlässig und kostengünstig Energie. Die Sicherung sowie Einforderung 
qualitativer Standards bei der Vorbereitung und Errichtung der Anlage spielt dabei 
eine wichtige Rolle:

1. Qualität bei der Planung

	■ Vorliegen einer Wärmebedarfs
ermittlung (Haustechnikplaner/
Architekt)

	■ Wahl der geeigneten Wärmepumpe

	■ Anfertigen einer geothermischen 
Standortbewertung

	■ Geothermische Testarbeiten bei 
Anlagen > 30 kW

	■ Ausschreibung der Bohrarbeiten 
und Vergleich der Angebote

	■ Vorliegen aller Genehmigungen

2. Qualität bei der Bohrung

	■ Zertifizierung des Bohrunternehmens 
nach DVGW-Arbeitsblatt W120-1/-2

	■ Einsatz fachkundigen und geschulten 
Bohrpersonals

	■ Kenntnisse der lokalen Geologie

	■ Beachtung der behördlichen Auflagen

	■ Dokumentation aller Arbeiten

	■ Sofortige Meldung von Zwischen
fällen an zuständige Stellen

	■ falls empfohlen oder für Fördermit-
tel erforderlich: hörtkorn geother-
mic, verschuldensunabhängige 
Versicherung

Die Richtlinie VDI 4640  
„Thermische Nutzung des 
Untergrundes“

gilt weltweit als Vorbild bei der Nut-
zung von Erdwärme. Hier werden 
die wichtigsten Grundlagen und Pla-
nungsschwerpunkte ausführlich zu-
sammengefasst.

Tiefe und Durchmesser  
der Bohrung

Die Bohrungen haben in der Regel 
eine Tiefe bis 200  m und einen 
Durchmesser von 150 mm.
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Qualitätsstandards

3. Qualität der Sonde

Erdwärmesonden müssen den folgen-
den Standards genügen:

	■ Externe Erdwärmesystemüberwa-
chung z. B. durch das Süddeutsche 
Kunststoffzentrum Würzburg (SKZ) 
oder einer gleichwertigen Organisa-
tion nach der Norm HR 3.26

	■ Werksgeschweißte Erdwärmeson-
den ohne weitere Schweißmuffen 
am Strang, sofern der Sonden-
durchmesser den Transport der 
vorgefertigten Sonde auf einer 
Haspel erlaubt

	■ Werksprüfzeugnis nach DIN EN 
10204 des Herstellers beiliegend

	■ Der Einbau sowie die Abnahmeprü-
fungen sollten nach Vorgaben der 
Installationsrichtlinie für Erdwärme-
produkte des Kunststoffrohrverban-
des (KRV) erfolgen.

4. Qualität bei der Verfüllung

Die Suspension muss nach ihrer Aus-
härtung eine dichte und dauerhafte 
Einbindung in das umgebende Gestein 
gewährleisten. Moderne Verfüllbaustof-
fe erfüllen daher vier Funktionen:  

	■ Mechanisch – Bohrloch-Stabilisierung

	■ Thermisch – Wärmeübertragung 
vom Gestein zum Sondenrohr

	■ Sicherheitstechnisch – Schutz des 
Sondenrohrs vor Beschädigungen

	■ Hydraulisch – Trennung der Grund-
wasserleiter und -stauer

Der Einbau des Materials hat grundsätz-
lich über ein Verfüllrohr oder -gestänge 
im Kontraktorverfahren zu erfolgen. Da-
bei sind die Verfüllbaustoffe nach Her-
stellerangaben anzumischen.

Moderne Verfüllbaustoffe erfüllen 
Materialanforderungen im Hinblick 
auf die Wasserundurchlässigkeit 
und Wärmeleitfähigkeit.
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Kostenkalkulation

Die Investitionskosten 

für eine Erdwärmeanlage lassen sich in 
zwei Kostengruppen unterteilen: In die der 
Wärmepumpe und in die Erschließung 
der Wärmequelle. Ganz grob gerechnet 
belaufen sich die Kosten für eine Wärme-
pumpe in etwa auf die einer Gas- oder Öl-
heizung inklusive des dafür erforderlichen 
Schornsteins. Die eigentlichen Mehrkos-
ten eines Erdwärmeprojektes entstehen 
also durch die Kosten der Bohrung.

Die Lebensdauer einer zertifizierten 
und fachgerecht installierten Erdwär-
mesonde liegt bei bis zu 100 Jahren.

Damit zahlt sich die Investition in eine 
Wärmequelle auf dem eigenen Grund-
stück doppelt aus: Sie steigert den Wert 
des Hauses und steht auch kommenden 
Generationen zur Verfügung.

Angaben zu den Investitionskosten für 
die Bohrung sind von vielen Faktoren 
abhängig, die durch den Fachplaner 
möglichst schon zu Beginn des Projektes 
beachtet werden müssen. Ein wesentli-
cher Faktor ist dabei die „Ergiebigkeit“ 
des Untergrundes, bestimmt durch die 
Wärmeleitfähigkeit des Gesteins und die 
Untergrundtemperatur am Standort. Da-
bei sind starke regionale Schwankungen 
möglich. Die Kenntnis des geologischen 
Untergrundes ist deshalb eine der we-
sentlichen Voraussetzungen zur Opti-
mierung der Kosten, d. h. zur Festlegung 
der erforderlichen Bohrmeter.

Die Betriebskosten sind im Wesentli-
chen vom Stromverbrauch der Wärme-
pumpe (also von der Jahresarbeitszahl, 
siehe Seite 8) abhängig. 

Rechenbeispiel  
Investitionskosten  

Einfamilienhaus  
(120 m² * 50 W/m² = 6 kW)

	■ Wärmepumpe	 ca. 10.000 EUR

	■ �Bohrung 100 m  
(inkl. horizontale Anbindung)	 ca. 6.000 EUR

€
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Staatliche Förderung

Staatliche Fördergelder: bis zu 40 % der Investitionskosten

Wer seine alte Heizung gegen eine 
Wärmepumpe austauscht, erhält In-
vestitionszuschüsse vom Staat. Der 
Förderantrag muss vor Auftragsverga-
be gestellt werden. Planungsleistungen 
dürfen vor Antragstellung erbracht wer-
den. Der Antrag ist online zu stellen. Zu-
ständig ist u.a. das BAFA – Bundesamt 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(www.bafa.de). Im Neubau wird nur die 
Errichtung von Effizienzhäusern 40 mit 
Nachhaltigkeitsklasse gefördert, keine 
 

Einzelmaßnahmen. Die Förderung beim 
Heizungstausch ist gestaffelt und ab-
hängig von Alter und Zustand des zu 
tauschenden Heizungssystems sowie 
von der Wärmequelle der geplanten 
Wärmepumpe.  Im Falle einer Vollsa-
nierung können die Wärmepumpe als 
Einzelmaßnahme und die Maßnahmen 
an der Gebäudehülle über die Effizi-
enzhausförderung der KfW gefördert 
werden. Doppelförderungen sind dabei 
auszuschließen.

Förderfähige Kosten sind 
die Anschaffungskosten der 
geförderten Anlage sowie die 
Ausgaben für Installation und 
Inbetriebnahme, die Einbindung 
von Experten für die Fach-
planung und Baubegleitung, 
sowie Ausgaben für notwendige 
Umfeldmaßnahmen. 

Zu diesen Maßnahmen gehören 
z. B. die Deinstallation und 
Entsorgung von Altanlagen, Boh-
rungen für Erdwärmesonden, 
der Austausch von Heizkörpern 
bzw. der Einbau von Flächen-
heizungen oder die Installation 
eines Speichers. 

Je Wohneinheit können maximal 
60.000 Euro als förderfähige 
Kosten angerechnet werden. 
Förderfähig sind nur Maßnah-
men, die zum Zeitpunkt der 
Antragstellung noch nicht beauf-
tragt worden sind.

Austausch  
ineffiziente Heizung¹)

Austausch  
sonstige Heizung

Standard- 
Fall 

Mit WP- 
Bonus²)

Standard- 
Fall

Mit WP- 
Bonus²)

35% 40% 25% 30%
1) funktionstüchtige Öl-, Kohle-, Nachtspeicher-, Gasetagen- oder min. 20 Jahre alte Gaszentralheizung 

²) WP-Bonus für die Nutzung der Wärmequellen Erdreich, Grundwasser und Abwasser sowie für 
Wärmepumpen, die natürliche Kältemittel nutzen.

BAFA-Förderung BEG-EM für Wärmepumpen ab 2023
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Staatliche Förderung – Rechenbeispiele

Förderratgeber  
2023

BEG EM: Sole-Wasser-Wärmepumpe 

	+ �Austausch eines Gas-Kessels*

	+ �Einbau einer neuen Sole-Wasser-Wärmepumpe

Fördersumme: 

40 % 
der förderfähigen  

Kosten

Beispiel 1

BEG EM: Sole-Wasser-Wärmepumpe

	+ �Austausch eines defekten Gas-Kessels 

	+ Einbau einer neuen Sole-Wasser-Wärmepumpe

Beispiel 2

Fördersumme: 

30 % 
der förderfähigen  

Kosten

BEG EM: Sole-Wasser-Wärmepumpe

	+ �Austausch eines alten, funktionstüchtigen Öl-Kessels

	+ Einbau einer neuen Sole-Wasser-Wärmepumpe

	+ �Bohrunternehmen DVGW W120-2 zertifiziert,  
Abschluss einer verschuldensunabhängigen Versicherung

	+ �Modernisierung der Heizkörper zur Senkung  
der Vorlauftemperatur

Fördersumme: 

40 % 
der förderfähigen  

Kosten

Beispiel 3

*min. 20 Jahre alt und funktionstüchtig
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Fachgerechte Planung

Mit professioneller Hilfe Kosten sparen

Planer unterstützen den Bauherrn von A 
bis Z. Die wichtigste Frage für den Kun-
den und Kernaussage der Fachplanung 
ist aber immer: Wie viele Bohrmeter 
benötige ich für eine nachhaltige Ener-
gieversorgung bei optimaler Kostens-
truktur? Zu viele Meter Bohrung (Überdi-
mensionierung) bedeuten eine zu hohe 
Investition bei nur geringfügig höherer 
Effizienz, zu wenig Bohrmeter (Unter-
dimensionierung) bedeuten eine Aus-
kühlung des Untergrundes und damit 
sinkende Effizienz über die Jahre. In nur 
sieben Schritten können Sie gemeinsam 
mit Ihrem Planer, Haustechniker und 
Bohrunternehmen Ihr Geothermiepro-
jekt erfolgreich abschließen.

Wesentliche Voraussetzung ist zunächst 
die Kenntnis des Energiebedarfs (Leis-
tung und Betriebsstunden pro Jahr) aus 
der Haustechnikplanung. Zusammen 
mit den Betrachtungen zum Untergrund 
ergibt sich daraus eine Vorplanung. Boh-
rungsdaten aus Archiven der geologi-
schen Dienste sowie geologische Karten 
und Profile aus Archiven lassen Rück-
schlüsse auf die zu erwartende Schich-
tenfolge und damit auf die Wärmeleit-
fähigkeit zu. Bei größeren Projekten 
lohnen sich auch Testarbeiten an einer 
Pilotbohrung. 

	■ Energiebedarf

	■ Geologie

	■ Machbarkeit/Wirtschaftlichkeit

	■ Planung

	■ Testarbeiten

	■ Bau der Anlage

	■ Monitoring

Sieben Schritte zur Erdwärme
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Fachgerechte Planung

Zu den Testarbeiten zählt der Thermal 
Response Test zur Ermittlung der Para-
meter Wärmeleitfähigkeit, Untergrund
temperatur und Bohrlochwiderstand.

Simulationsprogramme, in welche die 
Testergebnisse eingehen, dienen zur 
Prognose der Temperaturentwick-
lungen im Untergrund bzw. zur Be-
schreibung der Einflüsse auf die Nach-
barschaft. Dabei müssen eine Reihe von 
Randbedingungen beachtet werden 
(Ausführung der Erdwärmesondenboh-
rung, Verfüllbaustoff, Energiebedarf des 
Objektes, Sondenanordnung und die 
natürlichen geologischen Randbedin-
gungen, Temperatur des Untergrundes 
und Vorhandensein von Grundwasser). 

Üblicherweise wird der Test ab einer 
Wärmepumpenleistung von 30 kW aus-
geführt.

Wichtig für eine gute Planung ist die 
korrekte Festlegung der erforder-
lichen Bohrmeter bzw. das Design 
des Erdwärmesondenfeldes. Auch 
nach vielen Betriebsjahren darf die 
Untergrundtemperatur während 
der Heizphase im Winter nicht unter 
0°C sinken und muss sich im Som-
mer natürlich regenerieren können. 

Entnimmt man dem Untergrund 
zu viel Wärme, sinkt die Unter-
grundtemperatur über die Jahre zu 
stark und die Effizienz der Wärme-
pumpe sinkt.

4°C

3°C

2°C

1°C

0°C

-1°C

-2°C

Thermal Response Test (TRT)

Beim TRT werden an einer fertigen, 
im Vorfeld zu installierenden Erdwär-
mesonde Tests zur Ermittlung der 
Untergrundparameter durchgeführt. 
Vorher erhobene Literaturdaten wer-
den so präzisiert und eine exakte Pla-
nung der Erdwärmeanlage gewähr-
leistet. 
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Fachgerechte Planung

Das Monitoring bestehender Anlagen 
dient zum Nachweis der Anlageneffi
zienz und ermöglicht in den ersten Jah-
ren meist sogar noch eine Optimierung 
des Betriebs. Dabei werden zumindest 
die wesentlichen Größen wie Strom-
verbrauch und erzeugte Wärmemenge 
erfasst.

4°C

3°C

2°C

1°C

0°C

-1°C

-2°C

Temperaturentwicklung im Untergrund – 
Szenarien bei Über- oder Unterbemessung

Überbemessung (120 m)

Idealbemessung (100 m)

Unterbemessung (80 m)

	 5	 10	 15	 20	 25	 30	 35	 40	 45	 50	    Jahre nach Inbetriebnahme

Optimale Auslegung

Werden zu viele Bohrmeter nieder
gebracht, so erhöhen sich die Inves-
titionskosten unnötig. Werden dage-
gen zu wenig Bohrmeter abgeteuft, 
so treten nicht die erwünschten Be-
triebskosteneinsparungen ein.
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Rechtliche Rahmenbedingungen

Genehmigungen & Anzeigen

Erdwärmebohrungen sind grundsätz-
lich anzeige- und genehmigungspflich-
tig, wobei der Umfang je nach Bun-
desland sehr unterschiedlich ist. Die 
Leitfäden der Länder geben detailliert 
Auskunft und beinhalten oft auch die 
Antragsformulare. Grundsätzlich gelten 
für die Erdwärmenutzung das Wasser-
recht, das Bergrecht und das Lager-
stättenrecht.

Die Untere Wasserbehörde erteilt eine 
wasserrechtliche Genehmigung und 
bei Bohrtiefen größer als 100 m bzw. 
bei großen Erdwärmeanlagen ist eine 
bergrechtliche Genehmigung des Lan-
desbergamtes erforderlich. Falls keine 
generelle Begrenzung der Bohrtiefe aus 
geologisch-hydrogeologischen Grün-
den erfolgt, ist es oftmals sinnvoll, über 
Bohrtiefen >100 m nachzudenken, denn 
diese ermöglichen die Erschließung 
höherer Untergrundtemperaturen und 
damit eine höhere Effizienz der Wärme-

pumpe. Die Anzeige der Bohrung und 
deren Ergebnisse erfolgt beim Geologi-
schen Dienst des Landes.

Der Zeitraum für die Erteilung der was-
serrechtlichen Genehmigung beträgt 
in der Regel etwa 4 Wochen. Mit der 
kostenpflichtigen Erlaubnis werden die 
Nutzungsrandbedingungen geregelt. 
Dabei spielen solche Punkte wie Be-
grenzung der Bohrtiefe, Abstände der 
Bohrungen zu Nachbargrundstücken, 
Erfordernis der Betreuung durch einen 
Sachverständigen und die zeitliche Be-
fristung des Betriebs eine Rolle.

In den meisten Bundesländern existie-
ren mittlerweile auch so genannte „Po-
tenzialkarten“, auf denen der Nutzer 
eine Orientierung über die prinzipielle 
Machbarkeit und die geothermischen 
Verhältnisse an seinem Standort be-
kommt. Diese Karten sind online auf 
den Seiten der geologischen Dienste 
verfügbar. Die daraus ableitbaren Da-
ten sind jedoch nur Anhaltswerte für 
Entzugsleistungen, Verbote/Einschrän-
kungen und Kosten. Sie ersetzen natür-
lich nicht die eigentliche Fachplanung.

Genehmigungen einholen

Die Beantragung von Genehmigun-
gen bzw. die Anzeige von Bohrvor-
haben wird in der Regel von Ihrem 
Fachplaner oder einem zertifizierten 
Bohrunternehmen erledigt.

Die Leitfäden der meisten 
Bundesländer sind hier 
online abrufbar.
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Zertifizierungen

Mit Erdwärme auf der sicheren Seite

Die Bohrunternehmen des BWP sind 
Experten im Bereich von Erdwärme-
bohrungen. Diese Kompetenz weisen 
sie durch ein Zertifikat nach dem 
DVGW-Arbeitsblatt W 120-2 (W120-1 
für Brunnenanlagen) nach. Um ein sol-
ches Zertifikat zu erhalten, unterziehen 
sich die Bohrunternehmen einer ange-
kündigten Prüfung durch akkreditierte 
Zertifizierungsstellen und verpflichten 
sich zur Einhaltung der verlangten Qua-
litätskriterien in der täglichen Praxis.

Einige Bohrunternehmen gehen noch 
einen Schritt weiter: Um das kontinuier-
lich hohe Qualitätsniveau ihrer Arbeiten 
unter Beweis zu stellen, verpflichten 
sich diese freiwillig dazu, jederzeit un-
angekündigte Überwachungen durch 
qualifizierte Auditoren der Zertifizie-
rungsstellen auf ihren Baustellen zuzu-
lassen. Diese Unternehmen erkennen 
Sie an dem Zeichen für fremdüber-
wachte Bohrunternehmen.

Neben der Zertifizierung der Bohrun-
ternehmen spielt die lokale Fachkunde 
eine wichtige Rolle. Entsprechende Re-
ferenzen sollten daher möglichst im 
Vorfeld der Arbeiten erfragt werden.

Gute Wärmepumpen besitzen ein Euro-
päisches Gütesiegel und ein Qualitäts-
nachweis nach VDI 4645 Blatt 1 zeigt 
Fachkenntnisse für Planer und Errich-
ter. Einzusehen ist die Liste der ausge-
zeichneten Produkte und Fachpartner 
unter www.waermepumpe.de.

European Quality Label
for Heat Pumps
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Hier finden Sie eine Reihe von Referenzanlagen: 
www.waermepumpe.de/presse/referenzobjekte
www.bauenauferdwaerme.de und
www.erdwaermeliga.de/projekte
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Häufige Fragen

	■ Benötigt man eine Genehmigung 
– kann ich das selbst machen?

Erdwärmesonden sind genehmi-
gungspflichtig. Die Leitfäden der 
Bundesländer geben Hilfen zur Be-
antragung des Vorhabens. Meist ist 
es jedoch sinnvoller und zeitsparen-
der, diese vom Fachmann erstellen 
zu lassen. 

	■ Gibt es eine Bohrtiefen- 
beschränkung?

Generelle Bohrtiefenbeschränkun-
gen für die Erdwärmenutzung gibt es 
nur in einzelnen Bundesländern, wie 
Bayern oder Berlin. In Sonderfällen 
können aus Gründen des Grundwas-
serschutzes behördliche Auflagen 
erteilt werden. In den anderen Fäl-
len ist es oftmals sinnvoll, weniger 
Bohrungen niederzubringen und 
diese dafür tiefer auszuführen. 

	■ Kann ich überall bohren und  
Erdwärme nutzen?

Prinzipiell ja, es gibt aber aus Sicht 
des Grundwasserschutzes Verbote 
bei Wasser- und Heilquellenschutz-
gebieten. In vielen Bundesländern 
können auf den Internetseiten der 
geologischen Dienste solche Restrik-
tionsgebiete abgefragt werden. 

	■ Mit welchen Auflagen muss ich 
rechnen?

Die Auflagen aus den wasserrecht-
lichen Bescheiden fallen in Abhän-
gigkeit von Bundesland und Land-
kreis sehr unterschiedlich aus. Die 
wichtigsten Auflagen sind Hinweise 
auf mögliche Bohrtiefenbeschrän-
kungen, Angaben zu verwendender 
Materialien, Erfordernis der Ein-
beziehung von Sachverständigen,  
Begrenzungen der Nutzungsdauer 
und Vorgaben der zu übergebenden 
Dokumentationsunterlagen. 

	■ Muss ich auf meinen Nachbarn 
Rücksicht nehmen?

Prinzipiell hat Ihr Nachbar dassel-
be Recht wie Sie, den Bodenschatz 
Erdwärme zu nutzen. Deshalb ist 
es wichtig, dass sich Erdwärmeson-
den nicht gegenseitig negativ be-
einflussen. In der Praxis haben sich 
deshalb Mindestabstände etabliert, 
die im Einfamilienhausbereich bei 
6 Metern zwischen zwei Erdwärme
sonden bzw. 3 Meter von der Grund-
stücksgrenze liegen. Bei größeren 
Vorhaben ist die gegenseitige Be-
einflussung über Modellrechnungen 
nachzuweisen. 
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Häufige Fragen 

	■ Wie hoch ist das Risiko des  
Bauherrn?

Das Risiko des Bauherren ist bei Be-
rücksichtigung der qualitativen Vor-
gaben, der erforderlichen fachlichen 
Zertifizierungen und bei Einhaltung 
der genehmigungsrechtlichen Auf-
lagen relativ gering. Es verbleibt 
jedoch ein gewisses Restrisiko hin-
sichtlich unvorhersehbarer Unter-
grundverhältnisse, das durch verur-
sacherunabhängige Versicherungen 
gedeckt werden kann (siehe Seite 
33).

	■ Wie kann ich mich gegen Risiken 
versichern?

Im äußerst unwahrscheinlichen Fall 
der Fälle kann sich der Bauherr ge-
gen das Risiko von unvorherseh-
baren Schäden bei der Ausführung 
der Bohrungen absichern. Der Bun-
desverband Wärmepumpe (BWP) 
e. V. kommt an dieser Stelle den 
Bauherren entgegen und reagiert 
auf aktuelle Schadensfälle, wo die 
Geschädigten bis zur Klärung der 
Schuldfrage in Vorleistung gehen 
mussten.

	■ Kann ich Erdwärme auch in 
meinem bestehenden Haus 
nutzen? 

Ja. Zu beachten sind haustechnische 
Randbedingungen, damit die Wär
mepumpe effizient arbeiten kann. 
Gegebenenfalls sind Dämmmaß-
nahmen oder eine Modernisierung 
der Wärmeverteilung sinnvoll, um 
den Energiebedarf des Gebäudes 
zu reduzieren und das bestehende 
Heizsystem mit niedrigeren Vor-
lauftemperaturen betreiben zu kön-
nen.

	■ Woran erkenne ich ein seriöses 
Bohrunternehmen?

Ein Bohrunternehmen sollte zu-
nächst über die erforderlichen Zer-
tifizierungen nach DVGW-Arbeits-
blatt W120-2 (für Brunnenanlagen 
W120-1) verfügen. 

Erfragen Sie weiterhin Referenzen 
hinsichtlich Region, Bohrtiefe und 
Größe des Vorhabens.
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Spezialversicherung für Bohrungen 

Absicherung des Restrisikos von Schäden durch Bohrvorhaben

In Zusammenarbeit mit der Walden-
burger Versicherung AG (einem Un-
ternehmen der Würth-Gruppe) bietet 
der BWP einen grundsätzlichen Versi-
cherungsschutz für die Absicherung 
des Restrisikos von Schäden durch 
Bohrvorhaben an. Damit werden auch 
Schäden unabhängig vom Verschulden 
übernommen, mit einer Nachhaftungs-
zeit von 24 Monaten.

Insbesondere Sachschäden als Folge 
von Erdhebung, Erdsenkung, Erdbeben, 
Erdrutsch, Anschnitt von gespannten 

Grundwasserleitern, Gasaustritt, Ein-
trag mikrobiologischer Verunreinigun-
gen und der hydraulische Kurzschluss 
zweier getrennter Grundwasserstock-
werke werden damit versicherbar.

Im Schadensfall werden neben den ei-
genen Schäden und Sachschäden in 
der Nachbarschaft auch die Kosten für 
die so genannten Folgeschäden ersetzt. 
Hierzu gehören u. a. die Kosten für das 
Aufräumen und Entsorgen, Bewegungs- 
und Schutzmaßnahmen, Schadensuche 
und Rechtschutz bei unbegründeten An-
sprüchen Dritter.

Die Beauftragung von qualifizier-
ten und zertifizierten Unternehmen 
ist Voraussetzung für den Versiche-
rungsschutz. Hier will der BWP auch 
im Bereich der Qualitätssicherung 
und Prävention einen Beitrag leisten. 
Schließlich sind bei Erdsonden-Bohrun-
gen – wie auch bei anderen Bohrvorha-
ben, z. B. für Trinkwasserbrunnen – die 
Erfahrung und Qualifikation der betei-
ligten Fachleute entscheidend, um ein 
optimales Ergebnis zu erzielen.

Mehr Informationen:  
www.geothermic.dr-hoertkorn.de
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Impressum und Links

Der Bundesverband Wärmepumpe (BWP) e. V. 
ist ein Branchenverband mit Sitz in Berlin, der 
die gesamte Wertschöpfungskette umfasst. 
Zu den über 600 Mitgliedsunternehmen ge-
hören Handwerker, Planer und Architekten 
sowie Bohrfirmen, Heizungsindustrie und 
Energieversorgungsunternehmen. 

Die deutsche Wärmepumpen-Branche beschäf-
tigt rund 26.000 Personen und erwirtschaftet ei-
nen Jahresumsatz von rund 2,8 Milliarden Euro. 
Derzeit nutzen ca. über 1,2 Million Kunden in 
Deutschland Wärmepumpen. Pro Jahr werden 
ca. 150.000 neue Anlagen installiert, die zu rund 
90 Prozent von BWP-Mitgliedsunternehmen 
hergestellt werden.

Bundesverband Wärmepumpe (BWP) e. V. 
Hauptstraße 3 
10827 Berlin

Kontakt  
E-Mail:	 info@waermepumpe.de  
Telefon: 	+49 (0)30 208 799 711

www.waermepumpe.de
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finden Sie hier.
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Sie auf den Seiten der BAFA.
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Hier geht es zum BWP-Förderrechner:  
www.waermepumpe.de/foerderrechner
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